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Antwort des Staatsrats auf einen parlamentarischen Vorstoss 
— 

Anfrage Baeriswyl Laurent 2023-GC-21 
Wie geht der Kanton Freiburg mit KI (Künstlicher 
Intelligenz) um? 

I. Anfrage 

Sogenannte Chatbots (Anwendung künstlicher Intelligenz, um sich mit Menschen dialogorientiert 

zu unterhalten) haben in jüngster Vergangenheit grosse mediale Aufmerksamkeit erhalten. 

Künstliche Intelligenzen sind nicht neu und werden schon seit längerer Zeit in fast allen Bereichen 

der Technik eingesetzt. Der ganz grosse Unterschied liegt bei diesen neuen Plattformen in ihrer 

Schnelligkeit und der Möglichkeit von umfangreichen und komplexen Antworten. Menschen in 

Ausbildung bedienen sich immer häufiger dieser Anwendungen, um schriftliche Aufträge, 

Leistungsnachweise usw. zu verfassen.  

Diese Tatsachen veranlassen mich zu untenstehenden Fragen. Für die Beantwortung danke ich dem 

Staatsrat.  

1. Wie beurteilt der Staatsrat Chancen und Gefahren von Chatbots wie bspw. ChatGPT? 

2. Zieht der Staatsrat in Betracht für Ausbildungsstätten konkrete Vorgaben zu machen, resp. 

Regelungen zu erlassen, um sicherstellen zu können, dass Arbeiten nicht durch Maschinen 

verfasst werden? Oder erachtet er es als sinnvoller, die Studierenden, Schülerinnen und Schüler 

zu ermuntern, sich der KI zu bedienen und kompetent damit umzugehen? 

3. Ist es für den Staatsrat denkbar, dass die Anwendung künstlicher Intelligenz in Zukunft 

integraler Bestandteil von wissenschaftlichen Arbeiten oder Schularbeiten sein kann? 

4. Da sich Chatbots wie ChatGPT bei vorhandenen Texten im Netz bedienen, um die künstlichen 

Texte zu verfassen, stellt sich die Frage nach den Plagiaten. Das betrifft ebenso die mittels KI 

hergestellten Bilder. Inwiefern wird die Zusammenarbeit mit anderen Kantonen, resp. dem 

Bund im Umgang mit dieser neuen Realität gesucht? Werden gemeinsame Positionen 

angestrebt? 

30. Januar 2023 

II. Antwort des Staatsrats 

Wie der Grossrat festgestellt hat, sind Chatbots bereits allgegenwärtig. Über einen von ihnen – 

ChatGPT – sind seit Dezember 2022 zahlreiche Artikel und Berichte erschienen, mittlerweile sind 

aber alle Bereiche unserer Gesellschaft von dieser neuen Technologie betroffen. Der Staatsrat 

verfolgt diese Entwicklung aufmerksam und hat diesem Thema mit vorausschauender Umsicht im 

Regierungsprogramm unter der Rubrik «Ausbildung und digitale Bildung» besondere 
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Aufmerksamkeit geschenkt. Dieser Schwerpunkt hat unter anderem das Ziel, die künftige 

Generation der Erwachsenen auszubilden, um sie auf die Herausforderungen der Gesellschaft in 

diesem Bereich vorzubereiten und sie für einen verantwortungsvollen Gebrauch dieser Werkzeuge 

zu sensibilisieren.  

1. Wie beurteilt der Staatsrat Chancen und Gefahren von Chatbots wie bspw. ChatGPT? 

Im Bildungsbereich braucht es auf verschiedenen Ebenen eine kritische Reflexion zu dieser 

Thematik wie auch zu einem sinnvollen Einsatz von KI. Was die Chancen betrifft, so kann 

ChatGPT als leistungsstarke Suchmaschine (Google+) eingeordnet werden, die Schülerinnen und 

Schüler, Studierende und Lehrkräfte bei ihrer Arbeit gezielt unterstützen und ihnen die manchmal 

zeitaufwändigen Such- und/oder Vergleichsaufgaben ersparen kann. So können sie sich auf andere, 

wichtigere Aktivitäten konzentrieren. ChatGPT kann auch eine wertvolle Hilfe bei der 

Beantwortung offener und geschlossener Fragen, bei mathematischen Berechnungen, beim 

Verfassen von Texten, Briefen, Zusammenfassungen, Gedichten, Liedern, Bewerbungen, beim 

Übersetzen, bei der Vorbereitung auf eine Lektion oder Prüfung, beim Erstellen von Lektionen, 

beim Gestalten spielerischer Aktivitäten, beim Beurteilen von Arbeiten usw. sein. ChatGPT kann 

auch Ansätze, Ideen und Inhalte als Grundlage für die weitere Arbeit liefern, jedoch müssen die 

KI- Beiträge kritisch kontrolliert und angepasst werden.  

Was die Risiken angeht, so denkt man als Erstes an Betrug oder Täuschung, etwa wenn eine 

Schülerin oder ein Schüler die KI auffordert, die Hausaufgaben für sie oder ihn zu schreiben. Auch 

könnte eine zu starke Abhängigkeit von solchen Tools zu einem Verlust des Denkvermögens oder 

bestimmter analytischer Fähigkeiten führen. Zudem können aktuell gestellte Aufgaben nicht mehr 

zielführend sein, vor allem wenn die Lernenden die Gewissheit haben, dass die KI es besser macht 

als sie. Das zweite Risiko besteht darin, dass die Meinungen und Quellen der Personen in 

Ausbildung monopolisiert oder gelenkt werden und somit kein Raum mehr für das persönliche 

Denken und die Kreativität bleibt. Jedoch gilt es zu beachten, dass dieses Risiko für die ebenfalls 

bewertete praktische Dimension der Ausbildung, die einen nicht unerheblichen Teil insbesondere 

der Berufsbildung auf Sekundar- und auf Tertiärstufe ausmacht, gleich null ist. 

Die wichtigste Frage, die sich im Bildungsbereich stellt, lautet: Wie können die Schulen KI sinnvoll 

einsetzen? Denn es geht darum, das von Menschen geschaffene und digital gespeicherte Wissen 

sowie die Möglichkeiten der KI unterstützend zu nutzen. Es steht fest, dass die KI das Verhältnis zu 

Wissen, den Zugang zu Wissen und unsere Individualität als freie, eigenständige und 

verantwortungsbewusst denkende Person massgeblich beeinflussen wird. Diese Entwicklung lässt 

sich weder verhindern noch ignorieren: Vielmehr soll das Ziel darin bestehen, die KI kontrolliert 

nutzen zu lernen, anstatt von ihr abhängig zu sein. Das Beispiel der Chatbots unterstreicht die 

Bedeutung von Medienkompetenz, Informatik und der Nutzung digitaler Werkzeuge bereits in der 

obligatorischen Schule. Die entsprechenden Lerninhalte wurden kürzlich in die Lehrpläne für die 

obligatorische Schule aufgenommen, und eine kantonale digitale Bildungsstrategie für die 

obligatorische Schule wird den materiellen und organisatorischen Rahmen schaffen, um ihre 

Umsetzung unter guten Bedingungen zu gewährleisten. Es wird notwendig sein, die Personen in 

Ausbildung zu befähigen und dazu anzuhalten, Inhalt und Form, die die KI liefern kann, kritisch zu 

hinterfragen, so wie sie es bereits mit anderen Quellen tun, wenn sie eine Arbeit schreiben. 
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2. Zieht der Staatsrat in Betracht für Ausbildungsstätten konkrete Vorgaben zu machen, resp. 

Regelungen zu erlassen, um sicherstellen zu können, dass Arbeiten nicht durch Maschinen 

verfasst werden? Oder erachtet er es als sinnvoller, die Studierenden, Schülerinnen und Schüler 

zu ermuntern, sich der KI zu bedienen und kompetent damit umzugehen? 

Nein. Der Staatsrat erwartet, dass die betroffenen Unterrichtsämter (obligatorische Schule und 

nachobligatorischer Bildungsbereich) und die tertiären Schulen zunächst eine Bedarfsanalyse 

durchführen und prüfen, ob es notwendig ist, Regeln zu erlassen oder bestimmte Praktiken 

anzupassen, um der Existenz der KI im Alltag Rechnung zu tragen. Die Lehrpläne aller Stufen des 

Bildungssystems sehen bereits den Erwerb und die Förderung digitaler Kompetenzen vor. Bei der 

Revision von Berufen in der beruflichen Grundbildung und in der höheren Berufsbildung werden 

die Möglichkeiten der KI jeweils berücksichtigt. Im Bereich der Hochschulbildung liegt die 

Verantwortung für die Inhalte der Lehrpläne und deren Anpassung bei den Hochschulen, die in 

diesem Bereich autonom sind. 

Der Staatsrat ist der Ansicht, dass es somit besser ist, wenn die Schülerinnen und Schüler sowie die 

Studierenden lernen, die KI sinnvoll einzusetzen und einen kompetenten Umgang mit ihr zu 

erlangen. Ähnlich wie bei vergleichbaren technologischen Fortschritten in der Vergangenheit 

(Einführung von Taschenrechner, Computer oder Internet) steht die kompetente Nutzung in einem 

gemeinsam definierten Rahmen unter Begleitung von Fachpersonen im Vordergrund. Nach wie vor 

ist die kritische Haltung der Nutzerinnen und Nutzer gegenüber den über verschiedene Kanäle 

zusammengetragenen Informationen von zentraler Bedeutung und muss vermehrt geschult werden. 

Die meisten Schülerinnen und Schüler sowie Studierenden werden diese Werkzeuge in Zukunft 

genauso selbstverständlich nutzen, wie sie es bereits beim Kopieren und Abschreiben von Texten 

aus dem Internet tun. Deshalb ist es wichtig, im Unterricht einen offenen, selbstbewussten und auch 

kritischen Umgang mit dieser und künftigen Technologien zu pflegen. Als Beispiel: Der 

Taschenrechner hat das Rechnen lernen nicht ersetzt, sondern der Umgang mit ihm wurde dort, wo 

sinnvoll, bewusst als Hilfsmittel in den Lernprozess integriert.  

Es wäre kontraproduktiv, diese Technologien aus dem Unterricht auszuschliessen, zumal sie sich 

auch weiterhin rasant entwickeln wird. Stattdessen müssen die Schülerinnen und Schüler und die 

Studierenden lernen, damit zu arbeiten und die Risiken zu kennen, damit sie sich nicht nur auf die 

KI-Tools verlassen: Denn auch wenn die Ergebnisse insgesamt gut sind, so sind sie doch nicht 

fehlerfrei. ChatGPT kann sich auch irren und völlig falsche Antworten geben. Einfaches Kopieren 

und Einfügen führt daher zu wenig verlässlichen Resultaten. 

3. Ist es für den Staatsrat denkbar, dass die Anwendung künstlicher Intelligenz in Zukunft 

integraler Bestandteil von wissenschaftlichen Arbeiten oder Schularbeiten sein kann? 

Ja, zweifellos. Die KI ist bereits Teil des täglichen Lebens. Die Antwort auf die Frage hängt jedoch 

von der Weiterentwicklung von Tools wie ChatGPT, den künftigen Nutzungsbedingungen, dem 

Alter der Schülerinnen und Schüler und der Bildungsstufe ab. Die Berufsfachschulen organisieren 

für ihre Lehrpersonen Schulungen zu KI und deren Einsatz. Darüber hinaus wird an einer neuen 

Version der Software Compilation gearbeitet, die an den Berufsfachschulen zur Erkennung von 

Plagiaten eingesetzt wird. 
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An der Universität Freiburg hat sich zum Beispiel das Forschungszentrum Human-IST zum Ziel 

gesetzt, neue Technologien zu entwickeln und zu bewerten. Es widmet sich der Forschung und 

Ausbildung im Bereich der Digitalisierung und beteiligt sich am Projekt SCAI (Swiss Center for 

Augmented Intelligence). Dieses nationale Kompetenzzentrum zur Entwicklung und 

Implementierung der erweiterten Intelligenz (augmented intelligence) wurde auf Initiative der 

Hauptstadtregion Schweiz ins Leben gerufen. Darüber hinaus bietet DigitalSkills@Fribourg, ein 

gemeinsames Projekt der Universität Freiburg und der Fachhochschule Westschweiz//Freiburg 

(HES-SO//FR), KI-bezogene Schulungen sowohl für das Personal als auch für Studierende an.1 

In jedem Fall ist es wahrscheinlich, dass solche Tools für jedermann verfügbar sein 

(kostenlos/kostenpflichtig) und die Suchmaschinen teilweise ersetzen werden. Werkzeuge, die 

überprüfen sollen, ob ein Text von einer KI geschrieben wurde, sind heute in der Praxis 

unzuverlässig. Daher müssen die Praktiken für die Beurteilung wissenschaftlicher oder schulischer 

Arbeiten angepasst werden.  

4. Da sich Chatbots wie ChatGPT bei vorhandenen Texten im Netz bedienen, um die künstlichen 

Texte zu verfassen, stellt sich die Frage nach den Plagiaten. Das betrifft ebenso die mittels KI 

hergestellten Bilder. Inwiefern wird die Zusammenarbeit mit anderen Kantonen, resp. dem 

Bund im Umgang mit dieser neuen Realität gesucht? Werden gemeinsame Positionen 

angestrebt? 

Es gibt bereits Regeln für Plagiate, die ebenso wie Betrug oder Täuschung strengstens verboten 

sind. Hier geht es nun um die Möglichkeit der Kontrolle. Denn die von ChatGPT erzeugten Texte 

sind in der Regel frei von Plagiaten: Dieses Modell basiert auf einem Prinzip, das intelligente 

Lösungen generiert; es werden nicht einfach Inhalte kopiert und übernommen. Die 

Beurteilungspraktiken und -kriterien könnten überarbeitet werden, indem Prozesse und mündliche 

Prüfungen aufgewertet oder persönliche Forschungsarbeiten gefördert werden.  

Für die obligatorische Schule sind die Kantone zuständig. Die Schweizerische Konferenz der 

kantonalen Erziehungsdirektoren (EDK) und ihre Regionalkonferenzen könnten, wenn die Mehrheit 

der Kantone dies wünscht, beauftragt werden, Empfehlungen auszuarbeiten. Die Schweizerische 

Maturitätskommission hat sich im Übrigen bereits mit dieser Frage befasst, da die Maturaarbeit 

besonders betroffen ist.  

4. April 2023 

                                                

1 Entdeckung von Konversationsagenten (ChatGPT, etc.) im universitären Kontext 

https://www.unifr.ch/digitalskills/de/teacher/course/?cid=2671
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